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Strecke oder gar nach Schrillzahl, weil
(lit; Leistungsfähigkeit täglich schwankt.
Man muss sich vom eigenen Gefühle
leiten lassen, und zwar nach folgenden
einfachen Regeln: Keine Bewegung darf
als anstrengend empfunden werden.
Jede Bewegung, welche Herzklopfen,
Atemnot oder gar Schmerzen in der
Brust auslöst, ist zu vermeiden. Eine
wohlige, leichte Müdigkeit nach dem

Spaziergang schadet nicht, man darf
aber die körperliche Inanspruchnahme
niemals bis zum Gefühle der appetit-
und schlafrauhenden Erschöpfung treiben.

Beim Gehen halte man sich aufrecht
und mache von Zeit zu Zeit einige tiefe

Atemzüge.
Die bezüglich des Gehens

vorgebrachten Einschränkungen gelten natürlich

in höherem Grade für alle Können
des Sports. Gegen massiges Eislaufen,
Tennis, ja sogar Badfahren auf voll¬

kommen ebenen, staubfreien Wegen
wird der Arzt zumeist keinen Einwand
erheben, oft aber gegen Ski laufen und
bei jedem Herzkranken gegen den

Klettersport.

Mit Recht geschätzt sind die Wasserkuren,

fälschlich Kaltwasserkuren
genannt. Die brutale Anwendung von
Kälte zum Zwecke der sogenannten
Abhärtung ist bei Herzkranken immer
riskant. Angenehm und nützlich
dagegen sind morgens in der Bellwärme
von geschickter Hand mit abgestandenem

Wasser ausgeführte Abreibungen
des ganzen Körpers, Waschungen des

Oberkörpers gelegentlich der Morgentoilette,

Bäder mit Zusätzen, welche
beruhigend wirken, Sole- oder Sleinsalz-
bäder, welche das Nervensystem
anregen. Kohlensäurebäder bedürfen einer
speziellen ärztlichen Verordnung und
fachmännischer fJeherwaclumg.

Erkältung als Krankheitsursache.

Die Entstehung von Krankheiten
nach einer mehr oder minder grossen
Kälteeinwirkung erscheint dem grössten
Teile des Publikums so natürlich, dass

man sich wundern wird zu hören, dass

diese scheinbar so einfache Frage seit
Jahrzehnten den Gegenstand
wissenschaftlicher Forschungen bildet. Von
vorneherein möchten wir für unsere
heutige Besprechung feststellen, dass der
Ausdruck «Erkältung» nicht eine Krankheit

als solche, sondern eine Krankheitsursache

bezeichnen soll. — Vielfach wird
im Publikum allerdings die Krankheit
seihst mit dem Namen «Erkältung»
bezeichnet, sie wird hauptsächlich für
Katarrhe der obern Luftwege, für

Schnupfen, Husten und Rachenkatarrhe
gebraucht, aber wir hören, dass auch z. B.

Diarrhoen, Reiz der Harnblase und
besonders das grosse Gebiet rheumatischer
Schmerzen fast durchwegs auf Erkältungen

zurückgeführt wird.
Es kommt darauf an, festzustellen,

oh man durch eine Kälteeinwirkung
allein krank werden kann oder nicht.
Da wird man wieder vorerst feststellen
müssen, welche Art, welche Intensität
der Kältccinwirkung notwendig ist, um
krank zu machen. Eine rasche plötzlich

einwirkende heftige Abkühlung
wird kaum gleich wirken, wie ein feiner
Luftzug. — his muss auch darauf
hingewiesen werden, dass sehr oft hei der Ein-
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Schätzung der verantwortlichen
Kälteeinwirkung Ursache und Wirkung
vertauscht werden. Man hört etwa, dass

jemand kurz vor Ausbruch einer sich später

als Lungenentzündung erkannten
Krankheil sich über ein Frostgefühl
beklagt hätte. Man glaubt nun darin das zu
sehen, was den Menschen krank
gemacht, ihm die Lungenentzündung
gebracht hat. Man denkt dabei nicht daran,
dass der Heireffende bereits vorher an

Lungenentzündung erkrankt sein konnte.
Das damalige Frösteln entstund bei ihm
dadurch, weil in seinem Körper bereits
höhere Temperaturen, also Fdeber,

vorhanden waren und er deshalb den

Wärmeunlersc.hied zwischen seinem

Körper und der Aussenwelt unangenehm
empfand.

In aller Zeil war Erkältung als

Krankheitsursache recht hoch
eingeschätzt. Dies ist auch zu verstehen, da

vor der Kenntnis der Bakterien und ihrer
krankmachenden Einwirkung auf den

Körper keine andere Erklärung für
gewisse Erkrankungen gefunden werden
konnte. Talsache ist es andererseits, dass

viele Menschen sich hohen Kältegraden
aussetzen können, ohne dabei zu erkranken.

Wir brauchen nur die Berichte des

Polarforschers Nansen in seinem Buche
«Durch Nacht und Eis» zu lesen, wo
berichtet wird, dass die Expedition sich
ausserordentlich hohen Kältegraden
aussetzen mussle und niemand dabei
erkrankte. Andererseils darf die Källecin-
wirkung als eine grosse Rolle spielende
Mitursache zum Ausbruch von Krankheiten

angesehen werden. Aber auch da

muss man eigentliche Erkältungskrank-
heilen und direkte Kälteschäden
auseinanderhalten. Jedermann keimt zum
Beispiel Erfrierung von Fingern oder
Zehen, Schädigungen, die, wie Verbrennungen,

unter Umständen sehr schwere

Uewebsslörungen zur Folge haben können.

Direkte Källesehäden können aber
auch für innere Organe entstehen, wie
für den Kehlkopf, Lunge usw., die
durch länger dauernde zu starke Abkühlungen

sich ergeben haben. Einatmen
von eiskalter Luft, in einem Eiskeller
einer Brauerei, wird für den Ungewohnten

leicht eine Erkrankung der Luftröhre
zur Folge haben, wie sicherlich auch
langdauernde Källeeinwirkung auf die
Nierengegend die Niere selbst schädigen
kann. Wir kennen auch das Entsleben
von Nervenlähmungen, wie sie z. B. im
Gesichte entstehen können durch
Zugwind im Eisenhalmwagen. So können
auch Neuralgien im Arme sich zeigen,
wie ich es selbst einmal zu meinem
Leidwesen nach langer Fahrt im Eisenbahnwagen

konstatieren mussle. Gegen die
Aussenwand des Wagens angelehnt,
schlief ich ein. Die von aussen durch
die meist ungenügend schlicssenden
Fensterritzen einsLrömende kalte Aus-
senluft war schuld daran, eine recht
schmerzhafte Entzündung im Arme zu
verursachen. - Ischias und Hexenschuss
können andere, typische Beispiele lokaler,
länger dauernder Kälteeinwirkung sein.
Bei diesen Erkrankungen fällt es uns
leicht, die reine KälLeeinwirkung als
Schuld der Erkrankung anzusehen, ohne
class dabei andere Faktoren mithelfen.

Immerhin spielt auch bei solchen
Erscheinungen wohl oft eine besondere

Empfindlichkeit der Betroffenen eine

grosse Rolle. Wir sehen zur Genüge, dass
bei einem Menschen durch Kälteeinwirkung

gewisse Erscheinungen auftreten
können, die beim andern, der in der

genau gleichen Art von ihr betroffen
wurde, nicht die geringste Spur hinterlassen.

Vorher recht warm gehaltene
Körperteile erkälten sich leichter. Auch
in Schwciss geratene Körperstellen sind
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einer Erkältung eher zugänglich; daruin
der allbekannte Rat, hei Ankunft auf dem

Berggipfel nicht gleich den Rock
ausziehen. Schweissabsonderung bedingt an
und für sich eine Abkühlung der
betreffenden Hautstelle, so dass solche Stellen
auch viel empfindlicher gegen
Temperaturunterschiede sind. Auch die Ermüdung

gewisser Organe schafft grössere

Empfindlichkeit. Sänger und Redner, die
nach beruflicher Anstrengung sich der
Kälte aussetzen, werden leicht heiser.
Das ermüdete Gewebe der Stimmbänder
kann nicht mehr rasch genug sich durch
Herbeiströmenlassen von Blut gegen die

Kälteeinwirkung zur Wehr setzen. Wir
verstehen so auch, dass bei Pferderennen

nach vollendetem Laufe die
Pferde noch eine Weile herumgeführt
und nicht gleich in den Stall gesteckt
werden. Und in ähnlicher Weise lässt
sich auch erklären, dass Patienten, die
eben erst schwere Krankheiten durchgemacht

haben, sich leicht erkälten können.

In neuerer Zeit gehen Forschungen
so weit, kälteempfindliche Personen in
drei Klassen einzuteilen, in der
Annahme, class gewisse vererbte
Eigenschaften mitverantwortlich sind. Wir

kennen ja Leute, die trotz sorgfältigster
Liuhiilhmg Katarrhe bekommen nach

jedem leichten Luftzug, dem sie

ausgesetzt werden. 'Erkältung kann zu
diesem und jenem führen, wenn der
Betreffende nicht gelernt hat, sich durch

Abhärtung gegen den Einfluss von
Zugwind und Abkühlung unempfindlich zu
machen oder wenn er sich leichtfertig
allzujähem Wechsel von Hitze und Kälte
aussetzt. Aber es muss auch zugegeben
werden, dass Abhärtung ein sehr trügerischer

Begriff ist und nicht immer
erzwungen werden kann. Es sollte schliesslich

jedermann selber aus Erfahrung
über den Grad seiner Empfindlichkeit
gegen Erkällungseinflüsse belehrt sein.

Abhärtungsmassregeln können aus dem

oben gesagten nicht immer zum Ziele
führen. Umsomehr ist zu warnen von
rücksichtsloser schulmeisterlicher
Durchführung solcher Massnahmen, wie sie

etwa bei Kindergruppen durchgeführt
werden. Das eine Kind erträgt sie leicht
und ward dauernden Gewann für seine

Gesundheit behalten, während das

andere vielleicht für immer darunter leiden

muss. Dr. Seh.

China ohne Aerzte.

Wer heutzutage nach China reisen

wollte, winde nicht nur Gefahr laufen,
mitten in allerlei Kämpfe und
Auseinandersetzungen hinein zu geraten,
sondern würde auch im Falle einer Krankheit

in eine sehr peinliche Lage kommen.

Es ist kaum zu glauben, aber
wahr; Man muss China das «Land ohne
Aerzte» nennen, denn im Reich der Mitte
herrschen im Gesundheitswesen
Zustände, die etwa an Amerika vor 60 oder

an Europa vor 100 Jahren erinnern. Da¬

mals als unsere Crgrossväter noch lebten,

mag es bei uns so ausgesehen haben,
wie jetzt in China.

Und wde sieht es dort aus? Man weiss,
das 400-Millionen-Volk der Chinesen ist
uralt und hat auch eine Volksmedizin,
die nach Jahrtausenden zählt. Es gibt
alte Mcdizinschulen, in denen nach
einem merkwürdigen System die
chinesischen Arzte ausgebildet weiden. Aber
diese Ausbildung darf man nicht mit
dem Universitätssludium eines euro-
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